
«Streit und Debatten gehören zur Politik» 
Die Abgeordneten machten einige Vorschläge zur Stärkung des Landtages. Welche dem Landtag tatsächlich helfen, zeigt Politologe Frommelt. 

Elias Quaderer 
 
In der letzten Aktuellen Stunde 
der Legislatur befassten sich 
die Abgeordneten mit der Stär-
kung des Landtages. Die ver-
schiedensten Vorschläge wur-
den dabei in den Raum gewor-
fen. Aber welche würden den 
Landtag tatsächlich stärken? 
Christian Frommelt, Politikwis-
senschaftler und Leiter des 
Liechtenstein-Instituts, gibt 
seine Einschätzung zu acht Ver-
besserungsvorschlägen.  

Bisweilen ein zu kritisches 
Bild des Landtages 
Im Allgemeinen stellt Christian 
Frommelt dem Landtag ein gu-
tes Zeugnis aus – auch für die 
turbulente vergangene Legisla-
tur. So habe er seine Arbeit 
nicht gross anders wahrgenom-
men als in den vorigen Perio-
den. Damit schätzt Frommelt 
die Tätigkeiten des Landtages 
positiver ein als viele seiner 
Mitglieder. Der Politologe 
merkt hierzu an: «In den ver-
gangenen Wochen übten diver-
se Landtagsabgeordneten viel 
Kritik am Landtag. Meiner Mei-
nung nach wurde bisweilen ein 
zu kritisches Bild der Landtags-
arbeit gezeichnet. Streit und 
Debatten gehören zur Politik. 
Wichtig ist, dass diese ihre 
Handlungsfähigkeit behält. 
Und das war beim Landtag 
stets der Fall.»  

Nachfolgend sind die acht 
Vorschläge zur Stärkung des 
Landtages inklusive der Ein-
schätzung des Politologen auf-
geführt. 

1. Vorschlag: Weitere vorberei-
tende Kommissionen schaffen 
Gleich mehrere Abgeordnete 
regten an, die Anzahl der vorbe-
reitenden Kommissionen auszu-

bauen. Grundsätzlich beurteilt 
Frommelt diesen Vorschlag po-
sitiv. Die Forschung zeige, dass  
zusätzliche vorbereitende Kom-
missionen die Arbeitsweise des 
Parlaments verbessern: «In klei-
nen Kommissionen ist es oft 
leichter, einen sachlichen Dis-
kurs zu pflegen und Kompromis-
se zu finden.» 

Allerdings sei fraglich, ob 
diese Erkenntnisse auf den klei-
nen Landtag übertragbar sind. 
Bevor die Kommissionen erwei-
tert würden, müsse man sich zu-
nächst der Zielsetzung klar sein: 
Will man einfach die Debatte im 
Plenum verkürzen? Oder soll der 
Landtag mit einer Sachbereich-
kommission früher und stärker in 
das Gesetzgebungsverfahren 
eingebunden werden? 

2. Vorschlag: Sanktionen für 
Fristen-Missachtung 
Der FL-Abgeordnete Patrick 
Risch bemängelte, dass die Re-
gierung die Fristen für parla-
mentarische Eingänge einfach 
verstreichen lassen kann. Er 
stellte die Überlegung in den 
Raum, ob nicht Sanktionsmög-
lichkeiten des Landtages gegen 
die Regierung möglich wären. 
«Konkrete Sanktionsmöglich-
keiten sehe ich eigentlich 
nicht», so Frommelt. Man 
könnte aber die Fristen-Rege-
lungen verbindlicher gestalten. 
Zum Beispiel: Der Landtag 
muss einer Fristenverlängerung 
zustimmen und verpflichtet da-
mit die Regierung auf das neue 
Datum.  

Zudem sollte die Liste der 
parlamentarischen Eingänge 
auf der Landtags-Webseite öf-
fentlich zugänglich sein inklusi-
ve der jeweiligen Fristen und ei-
ner kurzen Begründung für all-
fällige Verzögerungen. «Das ist 
kein grosser Aufwand, erhöht 

aber die Transparenz», meint 
Frommelt.  

3. Vorschlag: Regierung ist bei 
Aktueller Stunde anwesend 
Ein Wunsch vieler Abgeordneten 
zur Stärkung des Landtages war, 
dass die Regierung wieder an 
der Aktuellen Stunde teilnimmt. 
Frommelt kann diesen Wunsch 
nachvollziehen: «Persönlich hal-
te ich die Aktuelle Stunde für ein 
wichtiges Gefäss, um aktuelle 
Sachverhalte ohne unmittelbare 
Beschlussnotwendigkeit mitei-
nander zu diskutieren. Dabei 
wäre es meiner Ansicht nach je-
doch sinnvoll, die Regierung 
miteinzubeziehen.»   

Ziel der Regierungs-Ausla-
dung war, den Dialog zwischen 
den Fraktionen ins Zentrum zu 
rücken. Dies hat sich nach Mei-
nung Frommelts jedoch nicht er-
füllt: «Die Absenz der Regierung 
in der Aktuellen Stunde hat we-
der zu einer wesentlichen Stär-

kung des Landtages noch der 
Aktuellen Stunde geführt.» 

4. Vorschlag: Eigener Rechts-
dienst für den Landtag 
Frommelt fragt sich, ob die Ex-
pertise eines Landtag-Rechts-
dienstes mehr Akzeptanz ge-
niessen würde, als jener der Re-
gierung. Durch den verschärften 
Parteienwettbewerb würden Ex-
pertenmeinungen politisiert, 
unabhängig ob sie im Auftrag 
des Landtages, der Regierung 
oder der Parteien entstehen. 
Frommelt schlägt stattdessen 
vor, die Parteien finanziell 
stärker zu unterstützen. So 
könnten sie parteiintern die Ex-
pertise zur juristischen Unter-
stützung bereitstellen. 

5. Vorschlag: Direktwahl der 
Regierung 
Der NF-Abgeordnete Thomas 
Rehak war der Ansicht, dass 
mit einer Direktwahl der Regie-

rung auch der Landtag gestärkt 
werde. Sein Argument: Wenn 
die Regierungs- und Landtags-
wahlen voneinander getrennt 
werden, stehen bei den Land-
tagswahlen auch wieder die 
Landtagskandidaten im Zen-
trum.  

Frommelt räumt zwar ein, 
dass für einen beachtlichen Teil 
der Wähler das Regierungs-
team wichtiger ist als die Land-
tagskandidaten. Eine Direkt-
wahl der Regierung werde 
 allerdings die Stellung des 
Landtages eher schwächen als 
stärken. Denn aktuell wird die 
Regierung vom Landtag ge-
wählt und hängt somit von des-
sen Vertrauen ab. 

6. Vorschlag: Legislatur auf fünf 
Jahre verlängern 
Vom VU-Abgeordneten Mario 
Wohlwend kam der Vorschlag, 
die Legislatur auf fünf Jahre zu 
verlängern. Aus der Sicht From-

melts machen längere Legisla-
turperioden dort Sinn, wo ein 
starker Parteienwettbewerb 
herrscht und die Politik bereits 
lange vor dem Wahltermin in 
den Wahlkampfmodus wech-
selt. «Das ist in Liechtenstein 
nicht der Fall», so der Politologe. 
Aus diesem Grund halte er die 
bisherigen vier Jahre für ange-
messen. 

7. Vorschlag: Wahlkreise Ober- 
und Unterland auflösen 
Der DU-Abgeordnete Harry 
Quaderer regte die Abschaffung 
der Wahlkreise Ober- und Unter-
land an. Frommelt fragt sich hier-
zu, was der konkrete Nutzen ei-
ner solchen Reform wäre. Einzig 
die kleinen Parteien könnten pro-
fitieren, da sie gegenwärtig fak-
tisch in beiden Wahlkreisen an-
treten müssen. Der Politologe 
resümiert: «Insgesamt sehe ich 
keine Änderungen ausser natür-
lich den Bruch mit einer langen 
politischen Tradition. Ich bin des-
halb skeptisch, dass eine solche 
Änderung in Liechtenstein von 
einer Mehrheit unterstützt wür-
de.»  

8. Vorschlag: Den Landtag auf 
15 Abgeordnete reduzieren 
Ein zweiter Vorschlag des  
DU-Abgeordneten war, den 
Landtag auf 15 Abgeordnete zu 
reduzieren. Frommelt weist da-
rauf hin, dass das Landtags-
mandat bereits jetzt sehr he-
rausfordernd sei. Die Arbeits-
belastung würde sich bei einer 
Reduktion nur noch erhöhen. 
Gelegentlich werde zwar be-
hauptet, dass ein Landtag mit 
nur noch 15 Abgeordneten effi-
zienter arbeiten würde, weil 
dann nur noch die «Fleissige-
ren» vertreten seien. Für Chris-
tian Frommelt ist das aber ganz 
klar ein Trugschluss. 

Frommelt analysiert, welche Vorschläge dem Landtag nutzen und welche nicht. Bild: Tatjana Schnalzger
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Aussichten auf weisse Weihnachten sind gut – auch im Tal 
Der Traum von weissen Weihnachten geht dieses Jahr in Erfüllung. Die Temperaturen sinken um zehn Grad, es schneit bis ins Tal. 

Leise rieselt der Schnee: Weil 
das Singen dieses Weihnachts-
klassikers in Zeiten von Corona 
ausfallen muss, bleibt nur der 
Blick aus dem Fenster. Spätes-
tens am 25. Dezember sieht es 
ganz nach weissen Weihnach-
ten aus, sagt Kenny Vogt von 
Wetterring Liechtenstein.  

Es schneit im Tal, aber 
bleibt der Schnee liegen? 
Bevor Schneeflocken vom Him-
mel rieseln, zeigt sich das Wet-
ter aber noch von seiner launi-
schen Seite. Der Heiligabend 
beginnt trüb und zeitweise reg-
nerisch. Die Schneefallgrenze  
ist zunächst hoch und liegt bei 
1400 bis 1700 Metern über 
dem Meer. Mit den längsten 
trockenen und aufgelockerten 
Abschnitten rechnet Vogt über 
Mittag – bevor am Abend eine 
Kaltfront kräftige Niederschlä-
ge und natürlich deutlich kälte-
re Luft bringt.  

«Dabei kommt in den Tä-
lern ein stürmischer Wind auf», 
sagt Vogt. In der Nacht sinkt die 
Schneefallgrenze dann bis in 

die tiefsten Lagen ab. Das 
heisst: Weisse Weihnachten 
stehen bevor. Es wären die ers-
ten Schneeflocken an Weih-

nachten seit fast sechs Jahren, 
wobei der letzte grosse weih-
nachtliche Schneefall noch län-
ger zurückliegt: 2011 blieb die 

weisse Pracht tatsächlich im Tal 
liegen.  

«Aus jetziger Sicht könnte 
am 25. Dezember auch im Tal 

Schnee liegen bleiben», sagt 
Kenny Vogt. Weil sich die Bö-
den aufgewärmt haben, bleibt 
aber ein Fragezeichen. «Die 
Wahrscheinlichkeit ist dennoch 
hoch», sagt er.  

Kalt und frostig am  
25. und 26. Dezember 
Der erste Weihnachtstag wird 
winterlich, mit vielen Wolken 
und wenig Sonne. Dafür könn-
ten es zwischen zwei bis fünf 
Zentimeter Neuschnee im Tal 
werden. Vor allem in der ersten 
Tageshälfte schneit es in Liech-
tenstein, am Nachmittag wer-
den die trockenen Abschnitte 
dann länger. «Die Temperatu-
ren steigen kaum über den Ge-
frierpunkt hinauf», sagt Vogt. 
Am Stephanstag zeichnet sich 
sonnigeres Wetter ab. Wolken-
reste und Frühnebel lösen sich 
nach frostigen Temperaturen 
am Vormittag auf und den rest-
lichen Tag über dominiert die 
Sonne. Weil die kalten Luft-
massen in der Region verhar-
ren, bleibt es aber vorerst kalt. 
Die Freude über Schneeflocken 

und die winterliche Stimmung 
wird schnell getrübt. «Denn am 
Sonntag gelangen wir auf die 
Vorderseite eines Sturmtiefs 
über den Britischen Inseln», 
sagt Vogt. Der Tag beginnt be-
reits meist bewölkt und auch 
tagsüber ändert sich daran 
kaum etwas.  

Ein orkanartiger Föhn  
für Sonntag erwartet 
Die gute Nachricht: Es wird 
zwar milde. Die Schlechte: In 
den Föhntälern kommt stürmi-
scher Wind mit Böen von über 
100 Kilometern pro Stunde auf.  
An Sturm Lothar, der am 26. 
Dezember 1999 mit Windböen 
von bis zu 165 Stundenkilome-
tern rund 10 000 Kubikmeter 
Wald in Liechtenstein vernich-
tet hatte, wird der diesjährige 
Föhnsturm um die Weihnachts-
zeit nicht heranreichen. Den-
noch spricht Vogt sogar von ei-
nem orkanartigen Föhn in den 
Bergen und starken Böen im 
Tal.  
 
Dorothea Alber

Ein Temperatursturz steht bevor: Bis zu 10 Zentimeter Neuschnee fallen in den Bergen. Zwei bis fünf 
könnten es im Tal werden. Bild: Daniel Schwendener


